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Zuschriß:: Konjunktur und Automation

Eine ergänzende Stellungnahme zu  unserer Diskussion im Aprilheft

J ) i e  gegenw ärtige  Entw icklung auf 
dem  W eltm ark t h a t u n te r v ielen  
u n se re r M itbürger e ine A rt K on­
junk turpessim ism us hervorgeru fen , 
und  m an glaubt, aus den verschie­
d ensten  A nzeichen — w ie z. B. e r­
hö h te  A rbeitslosigkeit in  den  USA, 
lab ile  M etallp reise  usw . —  eine 
W iederho lung  der g roßen  W irt­
schaftskrise e rw arten  zu m üssen. 
Bei Ü berprüfung a lle r Zusam m en­
hänge aber kann  m an d iese Be­
fürchtungen doch n u r als Irrg lauben  
bezeichnen, denn  schließlich haben  
w ir in  W estdeutsch land  tro tz  der in 
den  le tz ten  zehn  Jah ren  vollbrach­
ten  A ufw ärtsen tw ick lung  heu te  
einen  L eistungsstand, der noch w eit 
u n te r dem  an d ere r Industrie länder, 
besonders der USA, liegt.

Die S teigerung  des V olksw ohl­
standes is t zu a lle re rs t ü b e r einen  
erhöh ten  Einsatz im m er b essere r 
und  le istungsfäh igerer M aschinen 
möglich, und  es k an n  auch keinem  
Z w eifel un terliegen , daß sich die 
gesam te W eltw irtschaft e in e r tech­
nischen R evolution  größ ten  A us­
m aßes gegenübersieh t. K ein Indu­
s trie land  kann  sich d ieser W elle 
en tgegenste llen , ohne die G efahr 
e ines w irtsd iaftlichen  Rückganges 
auf sich zu nehm en. Das Tem po 
d ieser evo lu tionären  S tröm ung 
w ächst unaufhörlich, und  im  Laufe 
der kom m enden Ja h re  w ird  die 
A utom ation  zw eifellos a lle  Phasen 
der W irtschaft g rund legend  bee in ­
flussen.

W ir haben  im W estdeu tsch land  
der N achkriegszeit unsere  P roduk­
tion  auf a llen  G ebieten  erheblich 
v e rb esse rt und  beträchtlich g este i­
gert, jedoch noch lange nicht in dem  
G rade verb illig t, w ie  d ies im In te r­
esse d e r H ebung des allgem einen 
L ebensstandards erw ünscht gew e­
sen  w äre. Ein V ergleich a lle in  b e ­
w eist das n u r zu deutlich: In der 
gleichen K aufkraft (auf der Basis 
von  1936 gem essen) be trug  1955 das 
w estdeutsche V olkseinkom m en je  
E inw ohner 1 250 DM gegenüber 
1 200 DM im Ja h re  1938, is t also 
gegenüber der V orkriegszeit nu r 
um  ca. 4 “/o gestiegen. Der auf den 
Kopf der B evölkerung der w est­
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europäischen Länder en tfallende 
A nte il am  V olkseinkom m en h inge­
gen  lieg t um  1 2 “/o h öher als der 
V orkriegsstand , w äh rend  in  den 
USA die durchschnittliche K onsum ­
ra te  seit der V orkriegszeit um  45 °/o 
— also um  nahezu  die H älfte — 
g este ig ert w erden  konn te . A us d ie­
sem  V ergleich e rk en n t m an d eu t­
lich, daß gerade  w ir in  W est­
deutschland auch in  den  kom m en­
den Ja h re n  noch seh r v ie l auf- und  
nachzuholen haben, und  es is t irrig, 
u n te r solchen V orzeichen von e iner 
fa llenden K onjunk tu r zu sp red ien . 
Es w ird  e h e r Zeit, daß  w ir uns um 
eine N euverte ilung  des rea len  
V olkseinkom m ens küm m ern und  
die gegenw ärtigen , fas t d ram a­
tischen Kämpfe sow ohl auf der 
A rbeitnehm er- als auch der A rb e it­
geberse ite  beenden. Zu e in e r K on­
ju n k tu rstab ilis ie ru n g  kann  m an en t­
w eder durch P reissenkungen  oder 
durch E rhöhung der N om inallöhne, 
n iem als aber ü ber anha ltende  P reis­
ste igerungen  kom m en.

W ir zeh ren  auch heu te  noch in 
der W irtschaftspo litik  von  den  b e i­
den  im le tz ten  Ja h rh u n d e rt e re rb ­
ten  Dogmen: „Freie M ark tk o n k u r­
renz is t sozial unerw ünsch t und  
w irtsd iaftlich  ungesund" und  „Sta­
bile  P re ise  sind  g leichbedeutend m it 
s tab ile r K on junktur". Im R ahm en 
der w irtschaftlichen V erhältn isse  
vor 75 Ja h re n  w aren  d iese  T hesen 
v ie lle id it noch v e rtre tb a r; se it J a h r ­
zehn ten  aber schon zeig t sich, daß 
sich das W esen  der K onkurrenz auf 
dem  W eltm ark t ganz anders ge­
s ta lte t hat, und  w ir m üssen  heu te  
u n te r dem  dynam ischen B evölke­
rungszuw achs und  der Z ielsetzung 
eines s te igenden  L ebensstandards 
endlich die B indungen zu jen en  A uf­
fassungen  lösen  und  zu e iner W ie ­
derbelebung  a lle r Entw icklungs­
tem pi kom m en. D ie w irtschaftsstra­
tegische B edeutung der A utom ation  
lieg t eben  in  d e r S teigerung  d ieser 
Tempi. U n ter den  in  der W irtschaft 
T ätigen  so llte  m an v o r allem  die 
Furcht v o r dem  U nbekann ten  ab- 
legen  und  sich klarm achen, daß 
A utom ation  ke ine  E inzelerschei­
nung  innerhalb  e ines B etriebes ist

und  daß der B etrieb niem als ein 
statisches, stillstehendes U nterneh­
m en sein  kann .

In  A nbetrach t des gerade  in 
Europa vorherrschenden  A rbeits­
kräftem angels und im H inblick dar­
auf, daß E xport für unseren  raum ­
arm en, üb e rv ö lk e rten  S taatenbund 
eine abso lu te  L ebensnotw endigkeit 
ist, k ann  es gar ke in en  anderen 
A usw eg als den  e in e r w eitgehen­
den  A utom atis ierung  in  a llen  Indu­
striezw eigen  geben. Sie a lle in  er­
möglicht es, d ie  gleiche Produktion 
m it e iner beträchtlich geringeren  
A nzahl von  A rbe itsk rä ften  zu er­
reichen, und  schafft um gekehrt auch 
e rs t die V oraussetzung  dafür, daß 
die gleiche A nzahl von  A rbeitsk räf­
ten  eine v ie l höhere  P roduk tiv itä t 
erreicht.

Schließlich und  endlich is t auch 
die N utzbarm achung der atom aren 
K räfte von  der A utom ation  ab­
hängig, und  d iese h a t dam it zur 
M aschine d ieselbe B eziehung wie 
die e rs te  D am pfm aschine zu  Rad 
und  H ebel. O hne R äder und  H ebel 
näm lich h ä tte  m an 1782 nicht die 
Dam pfm aschine bau en  können, und 
es w äre  einfach nicht möglich ge­
w esen, die n eu e  D im ension —  die 
D am pfkraft — anste lle  der mensch­
lichen oder tierischen M uskelkraft 
e inse tzen  zu können.

Die Suggestion  des e igenen  N u t­
zens scheint auf v ie len  Seiten  die 
Sinne zu  s ta rk  v e rn eb e lt zu haben, 
und es scheint, als w olle m an nur 
deshalb  v o n  k e in e r Seite aus Zu­
geständn isse  m achen und  die w irk ­
lichen Z usam m enhänge nicht w ah r­
haben.

D er bevo rs tehende  Kampf zw i­
schen a lt und  neu  is t eine W ieder­
holung  des gleichen V organges w ie 
vor 75 Jah ren . D am als gew annen  
die ju n g en  H eißsporne, die ihr 
Glück a lle in  im  industrie llen  K api­
talism us suchten. Die F ortsetzung  
solcher W irtschaftspo litik  aber paß t 
nicht m ehr in  e in  Z eita lter, in  dem  
es auf der W elt A tom e g ib t und  die 
A utom ation  an d ere r S taa ten  w eite r­
entw ickelt is t als der e igene  Lei­
stungsstand . (C. G. E., F rankfurt)
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